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russischen Kirche SCWISSC Voraussetzungen des SowJet- Zu den Anzeichen ökumenischer Aufgeschlossenheit der
STAaaAteS, wodurch SS auf vielen Gebieten, die 111 Blick- leitenden :ırchlichen Kreise der SowJetunion gehört
punkt ökumenischer Arbeit lıegen, entweder Z.U. Schwei- ferner die Veröffentlichung anglikanıscher Beıiträge den

etzten Ausgaben des Journals des Moskauer PatriarchatsSCH oder Z Wiederholen sowjetischer Propaganda-
thesen verurteilt 1STt Daß 11a  z der russischen Kirche Das Heft dieses Jahrgangs enthielt CISCNS tür

der Überwindung rein dogmatisch un kultisch das JMP vertaßten Artikel des Biıschots VO  } Derby über
OoOrjJıentıierten Kırchentums arbeitet, beweıist ein kürzlich das anglıkanısche Glaubensbekenntnis, das z welite Heft
veröffentlichter Aufsatz des Oberpriesters Prot OPOV brachte Artikel des anglıkanıschen Geistlichen John
Die Moraltheologie un ıhre heutigen Aufgaben Findlow S anglıkanısche Kırche un das Problem der

(Journal des Moskauer Patrıarchats, Nr 19558 69 bıs cAristlichen Finheit“.
76) Der Vertasser bedauert hierıin, daß die soz1ıale rage Sehr bemerkenswert erscheint ein Abriß der Lage der 1US-

der früheren russiıschen Theologie SCH der Lebens- sischen orthodoxen Kırche der SowJetunion JMP
bedingungen der vorrevolutionären Gesellschaft urz (Nr Bisher hat INa  } führenden kirchlichen

Kreıisen NUur MI größter Zurückhaltung über dieses heiklegekommen se1 Z eıit dominıerte bei uns der
Theologie IN© vorwıegend asketische un EiNEGE spirıtuali- Thema gesprochen, verhältnismäßig ausführliche
stische Rıchtung In der Soteriologie un Ethik stellten Behandlung offiziellen rgan des Patriarchats 1STt ersiti-

diese Rıchtungen die Lehre VO  3 der persönlichen RKettung malıg un M1LtTt Rücksicht auf Verbreitung
des Christen an die Stelle un schenkten der Lehre Ausland gECISNELT den künftigen Partnern öku-
über sCcin gesellschaftliches Leben N1$ Beachtung Dieses meniıschen Gespräch Eindruck von dem Biıld VerI-

Verhältnis ZUur soz1alen rage wurde damıiıt gerechttertigt, mitteln, das sıch die russische Kirche über ıhre heutige
daß das Christentum die Relıgion NUr persönlichen Lage SowJetstaat macht Erganzt wırd dieses Bıld VO

Rettung sC1 un das Evangelıum überhaupt nıchts über Übersicht folgenden Heft des JMP über dıie Be-
das gesellschaftlich soz1ale Leben des Menschen auSSasc zıehungen der russiıschen Kırche den orthodoxen
ber äfßt sıch das persönliche Leben des Menschen VO Schwesterkirchen den vergangeNCch 40 Jahren, wobei
soz1ı1alen Leben abtrennen, un muß der Christ iıcht über- freilıch fast ausschließlich VO der Entwicklung SEeIT 1943
a1l un Christ sein?“ (a /4.) die ede 1IST

Die Stimme des Papstes
ber Probleme der Moral der angewandten Psychologie

Am 70 Aprıl 7958 empfing S 145 XII etwd 400 hauptsächlich QEeENANNL die weitverbreitete Benutzung
Teilnehmer des Internationalen Kongresses für ‚— Tests, mMI deren Hılfe in  $ ohne Hemmung die

1iNfimsten Bereiche der Seele erforscht, un das damıit Ver-gewandte Psychologie au großen Zahl D“O  S Ländern
undene umfassendere Problem der moralischen Verant-diesseits uUunN): des Fısernen Vorhangs In seiner

Ansprache, die WLr Wortlaut wiedergeben, beant- WwWOrtLung des Psychologen. Sıe betrifit den Umftang un
zwOTTeLe der Heilige Vater CINLZE ıhn gerichtete Fragen die Grenzen sSsE1NECT Rechte un Pflichten be] der Anwen-

S1e kommen AUS allen Teilen der Welt, 13 Kon- dung wissenschaftlicher Methoden für theoretische For-
schungen oder praktische Therapıeorefß der Internationalen Vereinigung für angewandte Wır werden diese beiden Punkte Rahmen brei-Psychologie teilzunehmen, und haben dabe1 dem Wunsche Synthese ehandeln un die menschliche Person vonmnAusdruck verliehen, auch Uns NCl Besuch abzustatten

Wır sind sehr glücklich darüber; Sıe 1er sehr herzlich ıhrer relıg1ösen un moralıschen Seite her als Objekt der
Psychologie aufzeigen Die Synthese 1ST drei Punkteempfangen, un entbieten jedem VO  = Ihnen Unsern Wıill- gegliedertkommensgruß.

Thema Ihres Kongresses 1ST die angewandte Psychologie. die Definition der Person VO psychologischen un
moralischen Standpunkt Aau>sDaoch begrenzen Sie Ihr Forschungsgebiet iıcht auf die die moralischen Verpflichtungen des Psychologenpraktische Anwendung der Psychologie, sondern 7zıiehen

auch weıithin Fragen der theoretischen Psychologie Ihre gegenüber der Person:;:
die grundlegenden moralischen Prinzıpien für die Be-Betrachtungen INIT C111 Das äfßt sıch A2UusSs den vielfältigen handlung der DPerson der Psychologie und Psycho-Arbeitsunterlagen der VIiCTI Arbeitskreise, die S1e Uns - therapie.kommen ließen, ersehen S1e ZTUuPpPDPICEIEN sıch die Ar-

beitspsychologie un! Berufslenkung, die medizinische Die Definition der Person VO psychologischen
un: moralischen Standpunkt U$Psychologie, die Psychologie des Schulkindes die

Kriminal- Gerichts- un Strafverbüßungspsychologıie Der Begriff ,Person“ 1STt heute sehr geläufig un gleich-
Jeder dieser Bereiche grenzt oft Fragen, die den ZEITIES sehr vieldeutig. Es genugt schon, die reichhaltige
Bereich der sittlichen Sollvorschriften fallen S1e haben Biıbliographie überfliegen, festzustellen, daß viele
festgestellt, daß zwıschen Psychologen un Theologen Begriffe, die die psychologische Struktur des Menschen
SCWISSC Meinungsverschiedenheiten bestehen, die betreffen, einNne technische Terminologie gefunden haben,
Denken un: Handeln 1Ne edauernswerte nsicherheit die überall denselben Begriffsinhalt aussagt Doch fehlen

Sıe haben Uns gebeten, die ınge Rahmen noch be1 mehreren Elementen der psychischen organge
des Möglıchen klarzustellen Wel Punkte wurden Uns un Erscheinungsweıisen klare un adäquate Definitionen
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Dazu gehört der Begriff „Person“ sowohl in der theo- die einen w1€e die anderen diese Züge, weiıl s1e siıch Aus
retischen als auch 1n der angewandten Psychologie. Des- freier Entscheidung heraus einer bestimmten geistigen
halb mu{fß klargestellt werden, w1e Wır ıhn verstehen. Ausrichtung verschrieben haben Weder die Psychologie

noch die Moral übersehen diese Tatsache, selbst W C111Wır sehen die Person VOL allem ıhren relıg1ösen und
moralischen Aspekten. Für Sie zaählt hauptsächlich der beide Wıssenschaften MIiIt Vorrang das Ideal sehen, dem
psychologische Aspekt. Dennoch ylauben Wır nıcht, daß die Person zustrebt.
diese verschiedenen Gesichtspunkte Gegensätzlichkeiten Der moralısche un: relıg1öse Aspekt deckt sıch weılt-
un Wiıdersprüche mit sıch bringen müussen, solange S1e gehend MIt diesem aufgezeigten psychologıschen Aspekt.
objektiv un tatsachengerecht eingehalten werden. Deshalb genügt Uns, einıge Hınweise hinzuzufügen.
Wır definieren „Person“ als „leiblich-seelische Einheit des Die Metaphysik sieht als Endziel des Menschen die Er-
Menschen, insotern s1e VO  e der Segle bestimmt un Dr füllung des Personseıns. Dieses Endziel 1st ıhm auf-
lenkt wird“. etragen, weıl ein Lebewesen 1St;, das Intelligenz un

Diese Definition spricht die Person zunächst als „Eın- Freıiheit innehat, 1n dem Leib un Seele eıner einz1gen
eıt  « a als Ganzes, dessen Teıle ZWAaar ihren 5SpCc- Natur vereint sind, die eine unabhängige Existenz besitzt.
zıfischen Charakter bewahren, dabei jedoch nıcht VOIl- Die thomistische Terminologie spricht VO  3 „rationalıs
einander reNNtT, sondern organisch mıteinander Ver- nNnafurae indıyidua substantıia“ (vgl 29 A, 119
bunden sind. Dadurch annn die Psychologie die SCCE- In diesem Sınn 1st der Mensch immer 1ne Person, ein
lıschen Erscheinungsweisen un orgäaänge einerse1ts nach Individuum, das sich VOo  3 allen anderen unterscheidet,
ihrer Eigenstruktur un Eigengesetzlichkeit un anderer- eın „ICh“ VO ersten bıs zZzu etzten Augenblick se1ines
SEItSs 1n ihrer organischen Ganzheit untersuchen. Lebens, seibst wenn ıhm dies nıcht bewußt 1St Man stellt
Die Definition bezeichnet sodann diese FEinheit als hier einen gewlssen Unterschied ZUE Terminologie der
„Jleiblich-seelisch“. Dıie Gesichtspunkte des Theologen und Psychologie fest, ohne daß jedoch unlösbaren
des Philosophen begegnen sıch hıer weıtgehend. Die Ver- Widersprüchen kommen mu{fß Die wichtigsten Merk-
öffentlıchungen der empirischen Psychologie behandeln male der Person in moralischer un relig1öser Sıcht sind

folgende:ausführlich un 1n allen Einzelheiten den FEinflufß des
Körpers auf den Gelıst. Denn der Leib jetert. dem Geıist a) Der Mensch 1n se1ner Ganzheit 1St das Werk des
durch seine vitalen Funktionen einen dauernden Zustrom Schöpfers. Selbst Wenn die Psychologie 1in iıhren For-
VO  3 Energıie., Ferner behandelt die empirische Psychologie schungen, Versuchen un: klinischen Behandlungen diesen
den Einfluß des Geistes auf den Leib und bemüht sıch, die wichtigen Gesichtspunkt iıcht in Rechnung tellt, AI

Art un!: Weiıse der Rückwirkung der Geistseele aut den beitet S$1e doch immer Werk des Schöpfers. Diese
Örper wiıssenschaftlich erforschen un die Möglıich- Überlegung ISt VOL allem wesentlich VO relıgz1ösen un
keiten praktischer Anwendung daraus abzuleiten. moralischen Standpunkt AUS. Doch solange der Theologe

un der Psychologe in ıhrem Bereich objektiv bleiben, IStDie Definition besagt schliefßlich, daß die leiblich-seelische
eın Konflikt befürchten. Beide können auf ıhremEinheit des Menschen „VOoNn der Seele bestimmt un: HC-

lenkt wird“. Das Indivyviduum in seiner Eıinheit und Un- Fachgebiet und nach der Eigengesetzlichkeit ihrer Wiıssen-
chaft Fortschritte erzielen.teilbarkeit bildet eın einmalıges un unıverselles Zen-
Wenn 114  S den Menschen als Werk Gottes betrachtet,irum des Se1ins und des Handelns, ein ATch“; das sich

besitzt un: über sıch verfügt. Dieses „Ich“ 1St immer das- stellt INanll 7wel wichtige Wesensmerkmale £ür die Ent-
wicklung un den Wert der christlichen Persönlichkeitselbe für alle psychischen Funktionen un bleibt immer

CS selbst auch 1mM Verlautf der .Zeıt. Die Universalıtät des fest: iıhıre Gottähnlichkeit, die dem Schöpfungsakt ent-

Al in Raum un e1It erscheint VOLr allem 1n der springt, un ıhre Eigenschaft, durch Christus ınd (Gottes
se1n, die durch die Offenbarung klargelegt 1St. DieKausalbindung, die mit seliner geistigen Tätigkeıit VEr =-

christliche Persönlichkeit 1St nıcht verstehen, WEeN INa  -bindet. Dieses unı verselle un permanente R nımmt
dem Einfluß innerer un: außerer Ursachen sowohl diese Tatsachen übersieht. Auch die Psychologie, VOr

1n seinem ınneren Wesen als auch 1ın seinem 2ußeren Ver- allem die angewandte Psychologie, sich Mißver-
ständniıssen un: Irrtüumern AauUs, wenn s1e diese Tatsachenhalten 1ne Zanz bestimmte Gesamthaltung eın un: prag

sıch einem festen Charakter AUS. Diese Gesamthaltung nıcht beachtet. Denn handelt siıch reale un: iıcht
entsteht entweder durch bewußte Wahrnehmung oder ertundene oder eingebildete Dıinge. Daß diese 'Tat-
durch einfaches Hinnehmen der Entwicklung, aber 1M- sachen durch die Oftenbarung bekannt sind, nımmt ıhnen
INeLr durch 1ne freıe Entscheidung. Da SOmıIt das Kenn- nıchts VO  D, ihrer Echtheit. Denn die Offenbarung 51Dt
zeichen der Person 1n etzter Instanz von der Geistseele dem Menschen die Möglichkeıit, die Grenzen eiıner be-
epragt wird, definiert INa  — S1e als „ VOINL der Seele be- schränkten Intelligenz überschreıten, sich durch
stimmt“. Da sich bei dieser Entwicklung ıcht die unendliche Intelligenz (sottes führen lassen.

Die Betrachtung des Lebensziels des Menschen 1Steinen gelegentlichen, sondern einen kontinuierlichen
Prozeß handelt, 1St der Definition hinzugefügt „und vOon ebenfalls wesentlich VO moralıschen un relig1ösen
der Seele gelenkt“. Es 1St möglıch, daß YEW1SSE Charakter- Standpunkt AUuUS,. Der Mensch hat die Möglichkeit un: die

Pflicht, se1ne Natur vervollkommnen, un: War nıchtzuge be1 bestimmten DPersonen profiliert hervortreten.
Dann werden S1e als „Persönlichkeit“ bezeichnet, wäh- nach seinem eigenen Wıllen, sondern nach den Plänen
rend die hıer verwendete Definition die Person 1m all- Gottes. Um die Ebenbildlichkeit CGottes 1n seiner Person

erreichen, darf der Mensch nıcht seınen Instinkten,gyemeınen umfaßt. Dıie Person annn als eintaches Dasein
oder 1mM Lichte moralıscher VWerte, die S$1e leiten haben, sondern mu{fß objektiven Normen folgen WwI1e D

aufgefaßt werden. Es x1bt wertvolle un!: unbedeutende denen der ethischen Pflicht des Arztes die siıch seiner In-
Personen. Manche sınd unstet, lasterhaft oder verdorben, telligenz un seinem Wıillen auferlegen un: die ihm VO

andere ausgegliıchen, aufrecht un ehrlich. Doch tragen seinem Gewissen und der Offenbarung diktiert sind. Das
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Gewissen wird aufgeklärt durch die Beftragung der Mit- die Anlagen, die die seelischen organge bestimmen. Da-
menschen un durch die überlieferte Weisheit der Mensch- MIt teilen Sıe den Menschen 1n Gruppen e1n, Je nachdem
eıt Vor einıgen Jahren wurde 1n den Vereinigten ob die Sınne, die Instinkte, die Aftekte, das Gefühl,; der
Staaten ein Kodex der mediızıiniıschen Sıttenlehre heraus- Wılle oder die Intelligenz vorherrschen. Selbst für den
gegeben: „Ethical Standards tor Psychologists“, ıne Ya relig1ösen un moralischen Bereıch 1St diese Einteilung
sammenfassung VO  ; beantworteten Fragen der 7500 nıcht ohne Bedeutung, denn die Reaktion der verschie-
Mitglieder der Amerıiıcan Psychological Assocı1atıon denen Gruppen auf relig1öse und moralische Motive 1St
(Washington DC) Selbst Wenn dieses Werk ein1ıge oft ganz verschieden.
7zweıtelhafte Behauptungen enthält, 1St doch seıne Ihre Veröftentlichungen behandeln auch häufig die rage
Leitidee anzuerkennen: der Rückgriff auf neh- des Charakters. Der Unterschied un der Sınn der Be-
mende un kompetente Wissenschaftler, moralische oriffe „Charakter“ un „Persönlichkeit“ sind oft nıcht

entdecken un testzulegen. Wer moralısche eindeutig. Man gebraucht S1e Za me1lst 1m yleichen
Normen übersjieht der verachtet, wiırd einer ent- Sınn. Eınige halten daran test, dafß das Hauptelement des
stellten un: unvollkommenen Persönlichkeitsstruktur Charakters die Haltung des Menschen gegenüber der
kommen. Verantwortung sel., Andere behaupten, estehe 1ın
C) Wenn 114  - teststellt, da{fß der Mensch estimmte (56e- der Stellungnahme gewıssen Wertordnungen. Dıie 11O7-

der Moral einhalten muß, hält man ıh auch für male menschliche Person 1St notwendigerweise Werten
selbstverantwortlich und bestätigt seine objektive un: un Normen des moralıschen Lebens gyvegenübergestellt,
subjektive Fähigkeıt, nach diesen Gesetzen handeln. un die, w1e Wır schon SagtCN, auch die ethische Ver-
Diese Feststellung VO  a der Verantwortlichkeit un Tel- pflichtung des AÄArztes fällt Diese Werte siınd nıcht ein-
eIt des Menschen 1St wesentlıch für seıne Personhaftig- fache Hınweıse, sondern verpflichtende Leıitliınıien,
keit. Deshalb 1St der VO manchen Psychologen denen INa  3 Stellung nehmen muß, iındem 114a  $ S1€e annımMmt
ve anderslautenden Thesen unmöglıch, folgende oder ablehnt. Deshalb definierte eın Psychologe den Cha-
Grundvoraussetzungen aufzugeben, über die sıch Psycho- rakter als „die Konstante der persönlıchen Suche, FEın-
logen un Theologen SOWeIlt w1e möglıch einıgen sollten: schätzung und Annahme VO  - Werten“. Manche Arbeiten
C) Jeder Mensch mu{ß bıs Z Beweıs des Gegenteıils für Ihres Kongresses klingen diese Definition oder
normal gehalten werden kommentieren s1e.

Der normale Mensch verfügt nıcht T: über ine Eın etzter Tatbestand zieht gyleicherweiıse das Interesse
theoretische Freiheit, sondern übt 1e auch konkret AaUs, des Psychologen un des Theologen auf sıch: die Ex1-
V) Wenn der normale Mensch die geistigen Kräfte, die mancher Personen, deren einz1ge Beständigkeit die

seiner Verfügung stehen, richtig ausnutzt, 1St Unbeständigkeit 1St. Ihre Oberflächlichkeit scheint —

fahig, die Schwierigkeiten überwinden, die ıhm die überwindlich un äßt als Wert 1LLULT Leichtsinn und
Beachtung des Moralgesetzes erschweren; Gleichgültigkeit gegenüber jeder Wertordnung Fur
Ö) Anomale psychologische Veranlagungen siınd ıcht den Psychologen W1€e für den Theologen bildet das keinen
ımmer unbedingt zwingend un: mussen ıcht die Mög- Grund ZUrFrF Entmutigung, sondern einen Anreız ZUur Ar-
ıchkeit freien Handelns aufheben;: beıit un ıne Aufforderung fruchtbarer Zusammen-

Selbst die Dynamık des Unbewußten un: des Unter- arbeit, echte Persönlichkeiten' und gefestigte Charak-
bewufstseins 1St nıcht unwiderstehlich. Es bleibt 1n W e1l- UE Z Wohl der Einzelmenschen un der Gemeinschaft

heranzubilden.te  3 Ma(ße besonders für eiınen normalen Mensd1en mOÖg-
lıch, S1e meıstern:

Der normale Mensch 1St also 1mM Regelfall verant- I1 Die moralischen Verpflichtungen des Psychologen
wortlich für die Entscheidungen, die trıflt; gegenüber der Person

Y) Um die DPerson verstehen, darf auch der eschato- Wır kommen 1U  e den Fragen der ethischen Pflıcht in
logısche Aspekt nıcht aufßer acht gelassen werden. SO- der Medizin, deren Lösung Sıe VO  - Uns erbeten haben
Jange der Mensch auf Erden lebt, annn das Gute un Sie fragten zunächst nach der Erlaubheit gewlsser Be-
das OSse wollen. Wenn jedoch die Seele durch den Tod handlungsmethoden un ach der Art un Weıse, Ww1e
VO KöÖörper SE bleibt S1e 1n der Verfassung, psychologische 'Tests angewendet werden dürfen Sodann
die S1e sich während des Lebens angeeignet hat Vom stellten Sie die rage ach den relıg1ösen un moralischen
relig1ösen un moralischen Standpunkt A2US5 liegt hier das Prinzıpien, die für die Person des Psychologen un: die-
entscheidende Element ın der Persönlichkeitsstruktur, jenige des Patienten VO grundlegender Bedeutung sind.
nämlich ıhre Haltung gyegenüber Gott Wenn S1e ıhm - Die 1er behandelten Probleme der Pflichtenlehre be-
gewandt ISt, bleibt s$1e C auch Wenn S1e ıhm entfrem- treften jeden Menschen, der Z Gebrauch der Vernunft
det ISt, bleibt S1E 1n dieser Verfassung, die S1E sıch ftre1- gelangt 1sSt un bewußt eınen psychiıschen Akt setrfzen

annnwillıg gegeben hat Fur die Psychologie ISt dieses letzte
Stadium der seelıschen Entwicklung 1LLUT VO  m Z7Welt- 'Tests un andere psychologische Forschungsmethoden
rangıger Bedeutung. Da s1e sıch jedoch miıt den cseelischen haben sehr 1e] 72 006 Kenntnıiıs der menschlichen DPerson
Strukturen und Vorgangen befaßt, die Z Vollendung beigetragen. Deshalb könnte INa  S dem Schlu{ß kom-
der Persönlichkeit führen, dürfte ıhr diese Endbestim- INCN, dafß hier keıine besonderen Probleme der medi-
INUNS nıcht völlıg yleichgültig selin. 7zınıschen Moral mehr gebe un 114  s alles ohne Reserve
Diese Gesichtspunkte wollten Wır über dıe Person in relı- bılligen könne. Niemand bestreıtet, daß die moderne
z1Ööser un: moralıscher Sıcht entwickeln. ügen Wır noch Psychologie 1n ıhrer Gesamtheit VO moralischen un
einıge kurze Bemerkungen hinzu. relig1ösen Standpunkt AUS bıllıgen ISt. Wenn INa  an

Die Veröftentlichungen Ihres Fachgebiets behandeln auch jedoch die Zıele 1mM einzelnen betrachtet, die s1e ViCh=-

die.Grundeigenschaften der Persönlichkeitsstruktur, folgt, un: die Mittel, die S1€e einsetzt, s1e CI=-
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reichen, SO wer dén einıge Unterscheidungen notwendig. schaft un: ıhr möglicher Fortschritt, sondern der Mensch,
Ihre Zıele, das wissenschaftliche Erforschen des mensch- dessen Nutzen S1e da ISt. Der Mensch gehorcht Sheren
lichen Seelenlebens un: die Heilung seelisch entstandener sozlalen, moralischen un: relig1ösen Normen. Dasselbe
Krankheıten, sind lobenswert. Dıie Mittel ertordern Je= gılt auch für alle anderen Zweiıge der Wıssenschaft. Dıiıe
doch manchmal gerechtfertigte Vorbehalte, W1e Wır Mathematiık un die Physık ir haben nıchts mIıt der
schon oben ın bezug auf das amerikanische Werk „Ethi- Moral Lun un unterstehen nıcht hren Normen. Doch
cal Standaärds of Psychologists“ bemerkten. der Mensch,. der s$1e studiert, wird N1€e Aaus seinen INOIAd-
Es entgeht den besten Psychologen nıcht, daß siıch auch ıschen Verpflichtungen entlassen, denn iın keinem Mo-
die geschickteste Anwendung der derzeitigen Methoden ment se1nes treien Handelns hört der Mensch auf, se1in
nıcht mIit Erfolg auf das eigentliche Zentrum der Person jenseitiges Schicksal vorzubereiten. Die Psychologie als
erstrecken kann, das immer eın Geheimnıis bleibt. Wenn Wissenschaft kannn deshalb ıhre Forderungen 11Ur 1n dem
der Psychologe ıs einem ZeW1ssen Punkt vorgestoßen aße yeltend machen, 1n dem die Wertordnung un die
1St, mu{flß 1n Bescheidenheit die Begrenzung seiner Mög- übergeordneten Normen, VO  3 denen Wır gesprochenlıchkeiten anerkennen un: die Individualität des Men- haben, berücksichtigt werden. Dazu gehören das Recht,schen, den Zu beurteilen hat, respektieren. Der Psycho- die Rechtschaffenheit, die Respektierung der Menschen-
loge muüdfßte sıch darum bemühen, in jedem Menschen die würde und die Liebe, die auf das eigene un: den
Ebenbildlichkeit (ottes sehen un S1e 1m alße des
Möglichen entwickeln helfen. Die menschliche Person

Nächsten hingeordnet ISt Diese Normen haben nıchts
Geheimnisvolles sıch, sondern sind tür jedes aut-MmMIt all ıhren Eigenschaften ISt das vornehmste un be- rechte Gewissen einsichtig un: VO der Vernunft un: derwundernswerteste Schöpfungswerk. Wenn in  e 110  w Ihre

Arbeit diesem Gesichtspunkt betrachtet, tauchen Oftenbarung tormuliert. Wenn INa  — S1e beachtet, esteht
eın weıteres Hindernis mehr, die berechtigten Forde-estimmte moralische Probleme auf Sie sprechen cselbst
runsecn der Psychologie nach modernen Forschungs-Ööfters VO den Einwänden, die sıch beım Eindringen des methoden ertüllen.Psychologen 1n die Intimsphäre des Menschen erheben.

So 1st die Anwendung der Narkoanalyse, die 1n der Die Zustimmung des Forschungsobjekts
Psychotherapie diskutiert wiırd, be1 gyerichtlichen YPro-

Sodann stellt sıch die rage nach den Rechten des Men-zessen nıcht erlaubt, zenausowen12 Ww1e der Lügendetek-
LOr ıne Argumentatıon wendet sıch die schäd- schen, der sıch für psychologische Versuche oder Behand-
lıchen Folgen der heftigen gefühlsbedingten pannungen, lungen 7 00E Verfügung stellt. Das ceelısche Eigenleben

(gemeınt hier ın bezug auf Versuche un Behandlungen)die 1m Untersuchungsobjekt be] der Anwendung dieser
Mıttel hervorgeruten werden. och versichert INa  a gehört absolut 1n den persönlichen Bereich des Menschen

und ISt Ja auch 1Ur iıhm ekannt. och zeigt schongleichzeitig, dafß das Interesse des wissenschaftlichen durch die eintaAche Tatsache se1ines Verhaltens da-Fortschritts demjen1ıgen der Versuchsperson vorzuzıehen
sel Eınige Ärzte tführen be] psychiatrischen Unter- VQ  S nach außen. Wenn sıch der Psychologe mIit dem, W 4S

dadurch bloßgelegt wiırd, beschäftigt, verletzt das 1N-suchungen und Behandlungen Eingriffe durch, die vorher time Seelenleben nıcht. Er kannn ebentalls dann in vollernıcht die Zustimmung des Patienten gefunden haben und Freiheit arbeiten, WEeNnn sıch ıhm der Mensch bewulfst Öfft-
deren SCHNAUC Tragweıte nıcht kannte. uch ann die nNet un dadurch verstehen 21Dt, daß der Geheim-
Enthüllung des Persönlichkeitskerns ein seelisches Irau- haltung keine Bedeutung zumı(t. och x1bt der Mensch
190% hervorrufen. Zusammentassend annn IN  - SAagcCNh, da{fß einen sroßen Teıl seiner ınneren Welt 1Ur wenıgen Ver-
zuweılen ein ungerechtfertigtes Eindringen des Psycho- TAancen preı1s un wehrt sıch SCHCH das Eındringen rem-
logen In die Tiefenschichten der Person beklagen ISt, der. eWwI1sse Dıinge werden jeden Preıs un CN-
das ernsten seelischen Schäden des Patienten un über jedem Menschen geheimgehalten. Darüber hınaus
selbst dritter Personen führt Es kommt VOIL, da{ß in  a zeigt die Psychologie, dafß eınen verborgenen Kern
nıcht die völlige Zustimmung des Patıenten einholt und des Seelenlebens 71Dt besonders Tendenzen un Ver-
den Vorrang der Wissenschaft gegenüber moralischen anlagungen—, da{fß dem Menschen n1ıe gelingt, ıh
Werten un: Einzeliınteressen (mıt anderen Worten den kennen, Ja celbst ih erahnen. eNA4USOo w1e nıcht
Vorrang des Gemeinwohls VOTL dem Einzelwohl) 1Ns Feld erlaubt SE sıch fremdes Gut anzueıgnen oder die körper-
führt; zweıfelhafte Prozeduren zu rechtfertigen. ıche Unversehrtheit elnes anderen Menschen ohne dessen
Wır wollen deshalb den VWert der Prinzıpijen nachprüfen, Zustimmung verletzen, besteht auch das Verbot, 1n
die selbst ZuLE Psychologen Z Verteidigung „weıtel- seinen inneren Bereich einzudringen, welche Verfahren

dabe] auch angewendet werden möOögen.hafter Eingriffe anführen.
Darüber hinaus ann in  ; sıch {ragen, ob die Zustim-

Das Interesse der Wissenschafl und die Bedeutung der MUung des Betroftenen genugt, rückhaltlos dem Psycho-
Psychologie logen den Weg 1n das Seelenleben öffnen.

Dıe Moral lehrt, dafß wissenschaftliche Erfordernisse 1n Wenn die Zustimmung auf unrechte Weiıse erpreßt wırd,
1St jede Handlung des Psychologen unerlaubt. Wenn s1esıch selbst keineswegs jede Art der Anwendung VO  H

psychologischen Verfahren rechttertigen, selbst wenn S1e durch 1ne Beschränkung der Freiheıit auf Grund VO Dine
VO  y ernst nehmenden Wissenschaftlern nützlichen wissenheıit, Irrtum oder Täuschung vertälscht wiırd, 1St

jeder Versuch, iın die Tiefenschichten des Menschen eINZU-7 wecken getätigt werden. Der Grund dafür ISt, da{fß der
der psychologischen Forschung interessierte Personen- dringen, ebentalls unmoralısch.

kreis nıcht 1LLUr wissenschaftliche (jesetze berücksich- Wenn dagegen die Zustimmung freiwillıg yegeben wird,
kannn der Psychologe ın den meılsten Fällen, jedoch nıchttigen hat, sondern auch transzendentale Normen. Denn

BRSLGR Stelle steht nıcht dıie Psychoylogie als Wıssen- immer, nach den Prinzıpien seiner Wissenschaft handeln,
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ohne moralısche Normen zu übertreten. Es ist dabei dar - ahmung. Doch mMU: man sich unbedingt davor hüten,
autf achten, daß auch der Patıient be1 einer Zustimmung subjektiven Beweggrund un subjektive Zielsetzung einer
nıcht die Grenzen seiner Zuständigkeit un seiner Mög- Handlung miıt ıhrem objektiven Ziel verwechseln un
lıchkeiten überschreitet. Denn der Mensch besitzt keine dadurch 1ın letzteres einen moralischen Wert hineinzule-
unbeschränkte Verfügungsgewalt über sıch selbst. Man
bezieht sıch 1n Ihrer Wissenschaft oft, ohne iıh often

SCN, der ihm nıcht zukommt.

zıtleren, auf den juristischen Grundsatz „volenti 110  - Ait Das allgemeine Interesse UN der Eingriff staatlicher
inıurı1a“ (wenn der Mensch zustimmt, geschieht ıhm eın I n5;anzén
Unrecht). Dabei darf nıcht übersehen werden, daß der Können das allgemeine Interesse un der Betehl at-Eıngriff des Psychologen die echte dritter Personen licher Instanzen dem Psychologen erlauben, jede mOg-durch die Enthüllung VO  3 Geheimnissen (Staats-, (56- lıche Methode anzuwenden?schäfts-, Famılıen- un Beichtgeheimnissen) oder auch Niemand bestreitet, dafß die Behörden Aaus gerechttertig-11UI das echt VO  e Einzelpersonen un Gemeinschaften

ten Gründen heraus die Erkenntnisse un: die erprobtenauf iıhren Rut verletzen könnte. Es genugt also
nıcht, dafß der Psychologe oder seine Assıstenten ZUr Behandlungsmethoden er Psychologie ZzUuU Nutzen der
Wahrung des Berufsgeheimnisses verpflichtet siınd oder Menschen anwenden dürfen. Doch stellt sıch hier die

rage nach der Erlaubrtheit der Anwendung Sanz be-dafß in  } sıch manchmal ZAUS schwerwiegenden Gruün-
den einem zuverlässıgen Mitmenschen AaNV:  en ıll stimmter Behandlungsmethoden. Es 1St charakteristisch
Denn w1e Wır schon 1n ÜUHSETET Ansprache VO 13 April tür die totalıtären Staaten, dafß S$1e ohne Unterscheidung
1953 über Fragen der Psychotherapie un Psychologie un ohne Berücksichtigung moralischer Gesetze alle Mittel
betonten [vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 2353 D Za Erreichung iıhrer Ziele einsetzen. Wır haben schon
dürfen ZEW1SSE persönliıche Geheimnisse selbst UuUver- in Unserer Ansprache VO 1953 den Inter-

nationalen Strafrechtskongreß die Verirrungen-lässıge Mitmenschen iıcht mitgeteilt werden.
Der Grundsatz „volenti 110 Sr in1urıa“ hebt für den SEIT, VO  ; denen das ahrhundert noch viele Lrau-

Psychologen 1Ur eın Hindernis auf, nämli;ch das echt rige Beispiele zeigt durch die Zulassung der Folter un
der Person auf den Schutz iıhres Seelenlebens. Es xibt JEr anderer grausamcer Mittel 1ın der Juristischen Prozeßord-
doch auch andere Hındernisse, die auf Grund VO  — INOIAL- NUNS vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ff. ]
lıschen Verpflichtungen bestehen, die der Mensch nıcht AZUS Dıie Tatsache, daß unmoralische Prozeduren durch at-
eıgener Machtvollkommenheit autheben an Ww1e D iıche Instanzen verlangt werden, macht diese noch lange
Religiosität, Selbstachtung un Schamgefühl. iıcht erlaubten Prozeduren. Auch wWenn die staatlıchen
Greift der Psychologe 1er eın, verletzt ZWar eın Instanzen Versuchs- un Beratungsbüros einrichten, siınd
Recht, verfehlt sich jedoch die Gesetze der Moral die von Uns aufgezeigten Prinzıpien für alle psychologıi-
Für jeden Einzelfall 1St deshalb untersuchen, ob siıch schen Mafß$nahmen dieser Büros anzuwenden. Fuür iıhre
ıcht einer dieser moralischen Gründe eiınem psychologı- Forschungen un Inıtıatıyven gilt dasselbe w1e für die
schen Eingrift entgegenstellt. Ferner aSt: die Tragweıte auf eigene Verantwortung arbeitenden Psychologen un
eines solchen Eingriftfs immer abzuwägen. alles, W 4S allgemeıne Gültigkeit für die theoretische un:

praktische Psychologie hatDıe heroische Hingabe Fuür die Frage, ob die staatlichen Instanzen psychologische
Wiıe muß die heroische Hıngabe beurteilt werden, die Untersuchungen der Staatsbürger verlangen können, gel-
oft als Beweggrund eines Versuchsobjekts für die bedin- ten die Prinzıpien über die Grenzen der Zuständigkeit
yungslose Anwendung VO  e Forschungsmethoden un der Staatsgewalt. Wır haben s1e 1n Unseren Ansprachen
psychologischen Versuchen angeführt wıird? Der InNOra- vom 13 September 1954 die „Sodalıtas medicorum
lische Wert menschlichen Handelns wird ın erster Linie uniıversalıs“ [vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
VO objektiven Ziel bedingt. Wenn dieses unmoralisch 76 dargelegt. Es handelt sıch die Prinzıpien, die

das Verhältnis 7zwischen AÄArzt un: Patient un zwıschenist; wiırd auch die Handlung, die darauf hinzielt, unmoO0-
ralısch. Es 1St sinnlos,, ZUr Rechtfertigung dann den sub- Arzt un Staatsgewalt regeln. In diesem Zusammenhang
jektiven Beweggrund der Handlung entschuldigend aAN- wurde VOL allem dıe rage behandelt, ob der Staat die
zuführen. Wenn das objektive Ziel moralıisch indifferent Möglichkeit hat, ausgesuchten Ärzten un Psychologen
oder gut ist;, annn INa  3 erst die rage nach dem eweg- Rechte einzuräumen, die die gewöhnlıchen Rechte e1nes
grund oder der subjektiven Zielsetzung stellen, die der ÄArztes gegenüber seinem Patıenten überschreiten. Denn

die Anordnungen des Staates gehen darauf Aaus, KinderHandlung cselbst weıtere moralısche Werte hinzufügen
können. un Junge Leute gew1ssen Pflichtuntersuchungen Nfier-
So vornehm auch immer das Motiv des Handelns se1n werten. Wenn auch iıhr objektives Ziel erlaubt se1n kann,
kann, reicht N doch Nni1e 2Zu Aaus, 1ne 1n sich schlechte ISt: 1m Rahmen der Moral bleiben, darauf
Handlung gut machen. Deshalb mu{fß jeder psycholo- achten, daß die Erzieher, die Famiılie un die Kirche,
yische Eingriff zunächst 1M Hınblick auf seıin objektives über eine unmittelbarere Autorität verfügen als der
Ziel un 1m Lichte der dadurch bedingten Gegebenheiten Staat. Dabei wıdersetzen sıch weder Elternhaus noch

werden. Wenn dieses Ziel dem echt un der Kiırche vernünftigen Maßnahmen, die 1m Interesse der
Moral widerspricht, wird auch durch den subjek- Kınder getroffen werden. ber s1ie erlauben nıcht, daß
tıven Beweggrund der heroischen Hingabe nıcht ermOÖg- der Staat auf diesem Gebiet handelt, ohne ıhre Rechte
ıcht Ist dagegen erlaubt, ann die Handlung durch berücksichtigen. Das haben sowohl Unser Vorgänger
das angeführte Moti1iv moralısch noch wertvoller werden. 1US : 1n seıiner Enzyklika Divinı Illius Magıistrı VO:

Wer sıch, andern helfen, für gefährliche Versuche 31 Dezember 1929 als auch Wır selbst bei verschiedenen
ZUr Verfügung tellt, verdient Bewunderung un Nach- Gelegenheiten herausgestellt.
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1881 Die grundlegenden m‘ora.lisc.hen Prinzipien für die folgt daraus nicht, daß S1e ebbmuß Es amBehandlung der Person in der Psychologie und Psychotherapie Ja der Fall eintreten, daß die tormelle Berechtigung, die
Die Antworten, die Wır Ihnen bis jefzt gegében haben, ehlte, spater erworben wird. Auf jeden Fall darf INa  e
erfordern ihrer Vollständigkeit noch die Aufzäh- sıch ıne Berechtigung ıcht auf Grund VO  3 Vermutungenlung der grundlegenden Prinzıpien, Aaus denen s1e abge- aneıgnen. Wıe Wır oben dargelegt haben, 1St auch hier
leitet sind. Miıt ihrer Hılfe 1St Ihnen, meıine Herren, die Aufgabe des Psychologen, 1m konkreten Fall die Ent-
möglıch, sich für jeden einzelnen Fall eın völlig richtiges scheidung zu treffen. Man findet dafür 1n den Veröffent-
persönliches Urteil bılden. Wır sprechen Nur VO  . den lıchungen der angewandten Psychologie manches konkretemoralıschen Prinzıpien, die sowohl] den Psychologen als Beıispiel, ob diese oder jene Handlung den An-
auch den Patienten 1n dem Ausmaß betreffen, 1n dem wendungsbereich dieses Prinzıps tällt.
letzterer durch ıne freie un verantwortliche Wi;illens- Unmoralisch können auch Handlungen durch die Getähr-
entscheidung mıtwirkt. dung sein, die sS1e 1n sıch bergen, ohne daß das Handlungs-
Bestimmte Handlungen ;tehen 1m Wiıderspruch der moOtILv diesen Gefährdungen entspricht. Wır sprechen
Moral, weiıl S$1e die Normen eines posıtiıven Gesetzes VeOer- dabei selbstverständlich VO der moralischen Gefährdungletzen. Andere Handlungen tragen den Widerspruchs des Einzelmenschen und der Gemeinschaft sowohl 1n DCI-
Moral in sıch selbst und werden deshalb nıe S1tt- sönlicher Hinsicht tür Leib, Leben, Ruf un gute
lıch Handlungen. Schliefßlich zibt Handlungen, Sıtten als auch 1n eın materieller Hınsıcht. Man annn
die auf Grund bestimmter Umstände unmoralısch selbstverständlich nıcht jede Getahr lähmen un: den
werden. So 1St CS z.B unmoralısch, sıch in Gew1ssens- Interessen eines jeden schweren Schaden zufügen. Des-
fragen elnes Menschen einzumischen. Doch wiırd iıne SCn erlaubt die Moral das Wagnıs der Bedin-
sölche Handlung sıttlıch Zzut, wenn der betroffene SUung, daß durch eınen zugeordneten Handlungsgrund
Mensch seıne Zustimmung dazu zibt Es ann auch VOILI- gerechtfertigt Ist, der 1m richtigen Verhältnis den be-
kommen, daß einıge Handlungen die Getahr streifen, das drohten Werten un der Größe der Getahr steht. In den

Arbeiten der Psychologie werden Ööfters die GefahrenSıttengesetz verletzen. So Auft INa  S bei der Anwen-
dung VO  ; gew1ssen 'Tests Gefahr, unsıttliche Vorstellun- herausgestellt, die verschiedene Behandlungsmethoden
SCHl erwecken. Doch wiıird ihre Anwendung moralısch, der angewandten Psychologie, Psychotherapie, ent-
Wenn die iıhr zugeordneten Motive das Rısıko rechtfterti- halten. Das Prinzıp, das Wır aufgezeigt haben, wird
gCN. Man annn sSOmIt drei Arten VO  a unmoralischen behilflich se1n, 1n jedem einzelnen Fall die auftauchenden
Handlungen unterscheiden, deren Unterscheidungskrite- Schwierigkeiten Z lösen.
rıen drei grundlegenden Prinzıpen entstammen Harıd- Die VO  - Uns formulierten Normen gehören vordringlich
lungen, die ın siıch selbst unmoralisch sınd, Handlungen, der moralıschen Wertordnung Wenn die Psychologie

denen der Handelnde eın Recht hat, un Handlun- theoretisch ıne Methode oder die Wırksamkeit einer
SCNH, die ohne hinreichenden Grund Getahren herauf- Therapıe diskutiert, zieht S1e NUuUr ihre eigenen Möglıch-
beschwören. keiten ın Betracht, das gesteckte Ziel erreichen, und
Unmoralische Handlungen 1n sıch selbst sınd Jene, deren erührt die moralische Ebere ıcht Be1i der praktischen
Elemente mMI1t der moralischen Ordnung, mMIt der SC- Anwendung mussen jedoch die geistigen VWerte, die —

sunden Vernunft, unvereinbar sind. Das bewußte un ohl bei Psychologen un: Psychotherapeuten als auch
freie Handeln steht dabei 1im Wiıderspruch den esent- beim Patıenten 1nNs Spiel kommen, berücksichtigt werden

un: die wıissenschaftliche und medizinische Sıcht in inelıchen Priunzipien der menschlichen Natur oder den
wesentlichen Beziehungen VO Menschen U Schöpfer Ganzheıtssicht der menschlichen DPerson einbezogen WOI-

un: VO  - Mensch Mensch oder auch 1m Widerspruch den Diese- grundsätzlichen Normen sind verpflichtend,
weil s1e der Natur der Dıinge selbst Nfistammen un: ZUrL:den Gesetzen, die den Gebrauch der materiellen Dınge

1n dem Sınne regeln, daß der Mensch n1ıe ıhr Sklave se1ın Wesensordnung des menschlichen Handelns gehören, des-
darf, sondern S$1e beherrschen mMuUu: Es 1St die INOTrAa- sen oberstes un unmıittelhbar einsichtiges Prinzıp heißt

das Gute ftun un: das ose meıden.lısche Ordnung, daß der Mensch se1ine geistigen Fähig-
keiten frei un: bewußt den nıederen Instinkten er-
ordnet. Wenn die Anwendung VO  ; Tests, der Psycho- Schlußwort
analyse oder jeder anderen Methode dahın abgleitet, Zu Beäinn Unserer AÄnsprache haben Wır die menschliche
wıird S1€e unmoralısch un: mu{ ohne Diskussion abgelehnt Person als „leiblich-seelische Einheit des Menschen, 1NSO-
werden. Selbstverständlich untersteht der Gewissens- ftern sS1e VO der Seele bestimmt un gelenkt wırd“, defi-
entscheidung des Psychologen, bestimmen, welche Ver- niert und den Sınn dieser Definition präzısıiert. Wır VCOTIT-
altensweisen ın diesem Bereich verwerten sind. suchten i1ne Beantwortung der Fragen, die Sie ın bezug
Unmoralische Handlungen auf Grund des Fehlens der auf die Anwendung gewlsser psychologischer Methoden
Berechtigung be1 dem, der S1e durchführt, enthalten 1n sıch ” un 1n bezug auf die allgemeinen Prinzıpien, die die
keine wesentlichen Elemente, die unmoralısch sind, SOIl- moralische Verantwortung des Psychologen ‘ bestimmen,
ern SETZECN, erlaubt se1n, eın explizites oder 1M- vorgebracht haben Man VO  > Ihnen nıcht N1Uur

plizıtes echt VOTAaUS, WwW1e dies 7zumeıst beım Arzt oder ıne theoretische Kenntnis abstrakter Normen, sondern
Psychologen der Fall ist. Da jedoch eın solches echt nıcht auch eın tiefes un: überlegtes moralisches Pflichtgefühl,
ohne weıteres vorausgesetzt werden kann, muß durch das sıch durch bewährte Gewi1issenstreue herausgebildet
einen posıtıven Akt ZUgunNsSteN dessen,; der in Anspruch hat Der Psychologe un: Psychotherapeut, der wirklich
nımmt, vesetzt un juristisch begründet werden. Solange das Wohl se1nes Patienten besorgt iSt, wird sechr SORS=
1€s nıcht der Fall ist bleibt die Handlung unmoralıisch. fältig die Grenzen respektieren, die die Moral seinem
Wenn einem gygegebenen Zeitpunkt 1ne Handlung Handeln denn hält SOZUSAaSCH die geistigen Fähig-

keiten eines Mannes in der Hand, seine Möglichkeit, treıdiesem Gesichtspunkt unmoralısch se1in scheint,
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Zzu handeln un da.durch die höchsten Werte, die se1in Treue die Pläne verwirklichen, die Cott, der Schöpfer
persönliches Schicksal un seine soz1iale Berufung für ıh und Erlöser, 1ın die S_eele hineingelegt un iıhr als 1deal
bereit Halts verwirklichen. vorgezeichnet hat
Wır wünschen VO  - anzem Herzen, da{fß Sıe durch Ihre Miıt der Biıtte überreiche himmliısche Gnade für Sıe,
Arbeiten ımmer tiefer die Vieltältigkeit der menschlichen Ihre Mitarbeiter un: Ihre Familien erteilen Wır Ihnen

Unsern Apostoliıschen egenPerson erforschen, ihrer Geb1rechlichkeit heltfen un 1ın

Fragen der Theologie und des religiösen Leben3
Katholische Seelsorge evangelısche und katholische Christen heute N: —

sammenleben un die Zahl der Mischehen erheblich ANSC-und Jutherische Mischehe-Erklärung stiegen 1St (vgl ds Heft, S SIn der Mischehe be-
SCRNCN sıch die Konfessionen unmıittelbar WwW1e keinerDıie deutschen Bıschöte haben 1m Januar 1958 neuerdings

einen Hırtenbrief ZUuUr rage der Mischehen erlassen (vgl anderen Stelle. Jede solche Begegnung verpflichtet uns,

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 202) Sıe sahen sıch für einen echten Friıeden zwıschen den christlichen Kırchen
wirken. ber zugleıch wiırd 1n der Mischehe auch diedazu veranlaßst, weıl die Zahl der Mischehen einer

Hochflut angestiegen ISt un weıl Hunderttausende VO  _ schwere Aast der Zerspaltung der Christenheit bis in die
Gläubigen durch sS$1e der Kirche verlorengehen. Der Hır- Famılıen hinein schmerzlıch spürbar. Wır trauen dem

Worte (sottes Z da{fß u1ls auch 1n den Nöten der glau-tenbrief wollte icht denen weh LUunN, die iın einer Misch-
ehe leben Dıe Bıschöte gylaubten auch, dem relıg1ösen bensverschiedenen Ehen hılft, als Christen handeln.“
Frieden dienen, WCNnN sS1e VOL der Miıschehe Warnten, Als erstes wırd iın Übereinstimmung mı1t der TIrau-

ordnung der (s unten) erklärt: „Auch die Misch-da s1e meınten, durch ıhre Warnung manches Leıid un
ehe 1St Ehe“ weıl sS1e w1e jede Ehe 1n Gottes Gebot nachseelısche Konflikte verhindern können. S1e wollten VOL

allem die Jungen Menschen ansprechen, die heute mehr als Mos Z 185 begründet sel. „Der eheliche Bund, den Zzwel
Je 1ın der Getahr schweben, eine solche Ehe einzugehen. Menschen mıteinander schließen, steht unter dem egen

des Schöpfers. Höher als durch Gottes Wort ann iın derAngesiıchts der Bedeutung, die die Bischöfe ıhrem Anlıe-
SCNH beimessen, wırd Z eıiner wichtigen Aufgabe der Christenheit die Ehe nıcht gyeehrt werden, auch nıcht da-
seelsorglichen Verkündigung, des Unterrichts un der durch, da{ß s1e einem Sakrament erklärt wiırd. Dıie

Heılıge Schrift kennt kein Sakrament der EheJugendbetreuung, die bischöflichen Warnungen der Ju-
gend Herzen Zz.u bringen. Das 1St nıcht leicht Denn Dıe Ehe 1St nach Gottes Wıllen unauflöslich. ‚Was Gott
die Jugendlichen entgegnen ıhrem Seelsorger häufig, INn  S zusammengefügt hat, das oll der Mensch nıcht cheiden
könne auch iın elıner Mischehe der Kırche die Ireue uch die Mischehe 1STt SChtE) zültige Ehe un steht

dem Schutz un Gebot DENZSZCS Herrn.halten un darüber hinaus mMi1t dem evangelıschen CGatten
gemeınsam Christus, dem Herrn, dienen. Vor allem aber Der Ehestand 1St VO  e} Gott geordnet und wırd VO  3 ıhm
kommt ıhnen aum Je Z Bewulßstsein, dafß s1e auch den erhalten. Unser Herr Jesus Christus heiligt ıhn un macht

ıh reich. Deshalb können Christen ihre Ehe 1LLUT alsevangelischen Partner ın schwere Gewissensbelastungen
verwiıckeln. Glieder der Gemeinde Jesu Christi führen. Es 1St für
Es esteht be] uns weıthin die Meınung, die evangelische evangelısche Christen selbstverständlich, da{fß iıhre FEhe 1in

der evangelisch-kirchlichen Trauung durch das Evange-Kırche se1l 1ın bezug autf die Mischehe tolerant un die
evangelıschen Christen seı1en in ıhrem Gewi1issen durch das l1ium eingesegnet un VO  e) der Fürbitte der Gemeinde
yemeinsame Bekenntnis Christus beruhigt. Es 1St des- wird. Darum wird auch das evangelische (3@€e-
halb ıne Hıltfe für die katholischen Seelsorger, daß die meıindeglıed, das die Ehe mMIt einem Katholiken eingeht,

aut dıe evangelische Trauung mıt Zuspruch, Fürbitte un:lutherischen Bischöte Jun1 1958 1: einer und-
gebung ZÜNT rage der Miıschehen klar gesagt haben, W 4S Segnung nıcht verzichten.“
der g]läubige evangelische Christ VO  w der Ehe un insbe- Im HE Abschnitt wırd VOL der schweren AsSt un den
sondere VO  m} der Mischehe halten un Ww1€e sıch ıhr Getahren eiıner Mischehe für den Glauben SCWANT. Sıe
gegenüber verhalten hat Wenn dieser Hırtenbrief das verleıitet dazu, Glaubensfragen als bedeutungslos be1-
letzte Wort seiın sollte, tolgte daraus, da{ß ine Misch- se1ıte schieben. ber die rage nach der Wahrheıit

werde sıch eines Tages doch SCN. Man solle daher ichtehe 7wiıischen einem gläubigen Katholiken un: eiınem
gyläubigen lutherischen Christen entweder den einen oder das hohe Gut des gemeınsamen Glaubens ın der Ehe
den andern Teıl 1ın unerträgliche Gewissenskonflikte unterschätzen. Dann tolgt 1m I11 Abschnitt die Ausein-
StUrzt un innerlıch unmöglıch 1St. Damırt dıe Seelsorger ‚andersetzung mIt der katholischen Mischehenpraxis:
ıhren Anbefohlenen den Gewiıissenskonflikt auch des Van- „Der evangelısche Christ vehört nıcht das Kanon1i1-
gelischen Teıls eindringlıch VOT Augen führen können, sche echt der römisch-katholischen Kırche Auch WIr
geben WIr das Dokument der Bischofskonferenz der Ver- wIissen, da{ß die Gemeinde Jesu Christi ın dieser Welt

ıcht ohne das Gebot‘ Gottes und ohne kirchliche Zuchtein1ıgten Evangelisch-Lutherischen Kıirche Deutschlands
hıer 1MmM wesentlichen Wortlaut wıeder. leben ann. Wır rufen Alle Gemeindeglieder auf, sıch

eıiner VO Evangelıum bestimmten Ordnung des kırch-
Die lutherischen Bischöfe ZUYTY Mischehe lıchen Lebens willig einzufügen. Gehören Z7wel Eheleute

Dıie Erklärung geht davon AauUs, da{fß infolge Umsiedlung verschiedenen Konfessionen A annn ıcht anders
un Binnenwanderung sıch die konftessionelle Zusammen- se1IN, als da{ß S1e MI1t den unterschiedlichen Ordnungen
SCETZUNG der Bevöl%erung überall verändert hat, dafß ihrer Kirchen 1in anflikt gCcraten. Seitdem 1ber dıe
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